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19. März 
1948

Sechsmächte-
konferenz 
in London 
à Vorbereitung 
eines west-
deutschen 
Staates

Ausschuss soll 
Verfassungs-

entwurf  für die 
Deutsche 

Demokratische 
Republik 

ausarbeiten

19. März 
1949

Annahme des 
Verfassungs-

entwurfes durch den 
Deutschen Volksrat  

15. / 16. 
Mai 

1949

Wahl des 3. Volkskongresses
(massiver Wahlbetrug)

2. Deutscher Volksrat wird eingesetzt 
und soll ständiges Organ werden 

7. Oktober 
1949

Gründung 
BRD 2. Deutscher 

Volksrat wird zur 
Volkskammer 

erklärt, 
Gründung der 

DDR beschlossen

23.Mai 
1949

seit
Februar

1948



Die DDR
Deutsche Demokratische 

Republik

Hauptstadt: Ostberlin

Hammer, Zirkel, 
Ährenkranz = Arbeiter, 

Bauern, Intelligenz

5 Länder 

erster Ministerpräsident: 
Otto Grotewohl

Ostberlin

erster Präsident: 
Wilhelm Pieck



•Grundrechte
• Glaubensfreiheit
• Meinungsfreiheit
• Pressefreiheit
• Versammlungsfreiheit
• Freizügigkeit

ABER:
• Rechte können nicht eingeklagt werden à keine Rechtssicherheit
• „staatsfeindliches Handeln“ strafbar
• kritische Meinungsäußerung, Ausreisewunsch … konnte als 

staatsfeindliches Handeln ausgelegt werden
• Grundrechte bestanden nur auf dem Papier

Rechtssicherheit §
festgeschrieben 

in Verfassung



Politische Orientierung DDR



Herzstück: die Volkskammer
darin vertreten: Parteien und Massenorganisationen

Politische Orientierung DDR



4 Parteien von sowjet. Militäradministration zugelassen

SPD LDPKPD CDU

Arbeiter
kommunistisch

Arbeiter
sozialistisch

Privateigentum
freie Wirtschaft

SED
zwangsvereinigt 

zur

christlich

Politische Orientierung DDR



Sowjetische Prägung

• alle Funktionsträger der SED waren lange in der 

Sowjetunion im Exil, wurden dort kommunistisch geschult

• nach Kriegsende kehrten die Kommunisten aus der 

Sowjetunion zurück, unterwanderten alle politischen 

Institutionen

• „Von der Sowjetunion lernen heißt siegen lernen!“



Die erste Wahl zur Volkskammer 1950

SED

unbedeutende, machtlose 
andere Parteien

Einheitsliste
„Nationale Front“

Man konnte keine einzelnen Parteien wählen, sondern nur die Liste im Ganzen!



Beispiel eines Wahlzettels 

Wahl zum 3. Deutschen Volkskongress

auf der Liste stehen viele Personen, die 

für verschiedene Parteien und 

Organisationen antreten

à man kann nur alle Personen mit „JA“ 

wählen oder mit „NEIN“ nicht wählen



Die Volkskammer
schon vor jeder Wahl stand die 
Sitzverteilung in der Volkskammer fest:

SED 25%

andere Block-
parteien je 

10%

FDGB

VdgB
Bauernhilfe

FDJ

DFD
Demokratischer 

Frauenbund

Kulturbund

VVN
Verfolgte des 
Nazi-Regimes



Die Volkskammer

FDGB

VdgB
Bauernhilfe

FDJ

DFD
Demokratischer 

Frauenbund

Kulturbund

VVN
Verfolgte des 
Nazi-Regimes

Vertreter aller Massenorganisationen 
(FDGB, FDJ, DFD …) kommen nur in 
die Volkskammer, wenn sie gleich-
zeitig SED-Mitglied sind

Folge: In der 

Volkskammer sind 

automatisch 90% SED-

Mitglieder

andere Block-
parteien je 

10%

SED 25%



Politische Orientierung DDR

SED SED SED

SED

SED SEDSED



Warum wurde dann überhaupt gewählt?
• damit die DDR von außen (vom Westen) 
als Staat und als Demokratie anerkannt 
wurde

• es sollte so wirken, als würde die 
Staatsführung im Sinne des Volkes handeln



„Es muss demokratisch 
aussehen, aber wir müssen 
alles in der Hand haben.“

Walter Ulbricht



Wirtschaftliche Orientierung
„Planwirtschaft“

staatl. Betrieb

Staatl. Planungskommission

staatl. Betrieb staatl. Betrieb

Mangel-
Produktion

Mangel-
Produktion

Mangel-
Produktion


